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Doris Süffel sang in der „Trotules"-
Uraufführurtf! an der Bayerischen Staatsoper

die Partie der Kassandm

Pathos verfällt. Aufnahmetechnisch dominie-
ren, wie nicht anders zu erwarten, die Sänger:
der Orehcsterpart verliert ein wenig von seiner
Differenzierung und w iikl dynamisch flaeher als
er komponiert ist. und auch Bühnengeräusche
konnten nicht vermieden werden. Die Schall-
plattenedition ist mit dem vollständigen Libretto
sowie dem vorzüglichen Programmbuch der Ur-
aufführung ausgestattet. Gisdher Schubert

} Kepei'toirc-Lücke geschlossen.

AD\M. Le Pustillim de loiijumeau ICesamt-
aufnahme in französischer Sprache); John Aler
(Chapelou), lunc Anderson (Madeleine), Jean-
Philippe I afonl iBijul, I rancois Le Koux (Mar-
quis), Daniel Ottenaerc (Bourdon). Balviua de
Coiincllcs (Rose), Ensemble Choral Jean La-
forgL. Orchestre Pliilharmonique de Monte Car-
lo. Ihomas Fulton;
F MI 270435 3 (2 S 30) DDA
\uf nah meda turn: 19H5'86
KLmi»hild: Präsent, breites Spektrum.
Lirtigung: Gut.
V Lrgleichseinspielung: Gedda/Lehan (Ouer-
sdinitt, dt.; EMI l%5).

D itse meines Wissens erste Gesamtaufnahme
des ..Postillon" in der Originalsprache besta-

unt ütc Beschreibungen der Opernführer: Es
hindert sich um ein hübsches, unterhaltsames
Weik ohne Anspruch auf tiefere Bedeutung, es
ist gekonnt instrumentiert, bietet dankbare Auf-
_ihen für die Sänger und ein witziges Libretto
mit allen Unwahrscheinlichkeiten des Genres
Spielopcr. Freilich bedarf ein solches musiklhca-
traiisches Leichtgewicht besonderer Eleganz
und Virtuosität, um nicht für allzu unerheblich
befunden zu werden. Thomas Fulton^ Wiederga-
be hat zwar Schwung und Plastizität, doch gibt
der Dirigent Klangfülle und Präzision gegenüber
einer rhythmisch prägnanten Sprache der Orche-
sterstimmen oft den Vorzug. Grazie. Charme
und Esprit, eben das unverwechselbare französi-
sche Idiom, vermisse ich noch mehr bei June
Anderson, deren Porträt der Madclcine viel-
leicht, wie das Timbre der Sopranistin, Ge-
schmackssache ist. Nicht streiten laßt sich jedoch
über die unruhige Stimmführung (Intonations-
trübungen. Anschleifen hoher Töne). Triller
und sonstige Ziernolen bewältigt sie passabel,
ohne ihnen über ihre Formelhaftigkeit hinaus
irgendwelche Bedeutung verleihen zu können.
John Alcr bleibt den Höhen anfaule rangen der
Titelrolle nichts schuldig - die „Mischung- der
Register gelingt gut - und stellt den naiv-egoisti-
schen Charakter des Chapelou treffend dar.
Komik ohne aufgesetzte Effekte verbreiten
Jean-Philippe Lafonl als angemessen derber Bi-
ju und Michel Le Roux. der die umfangreichen
Suaden des Marquis mit Witz und Leichtigkeit
serviert - Qualitäten, die die Aufnahme nicht
durchweg besitzt. Aber man muß anerkennen,
daß eine Repertoirelücke zufriedenstellend ge-
schlossen werden konnte. Thomas Voigt

fVW fnlnRn^ Prächtige Musik, aberschwer
V2V WMk nachvollziehbare Handlung.

VIVALDI, L'Incoronazione di Dario: Isabelle
Poulenard. Agnes Mellon (Sopran), Gcrard
Lesne, Henri Ledruil. Dominique Visse (Kon-
tratenor), John Elwes (Tenor), Michel Ver-
NChaeve (Bariton), Lnseinble Baroque de Nice,
Gilbert Bezziua;
harmonia mundi France'Heiikon 3 CD 901
235,37 (WD: 173'56"} DDP
LP 1235.37 (3 S 30) DDA
Aufhahmedatuni: 1986
Klangbild: (CD) Etwas fern: sonst guter räumli-
cher Eindruck.
Fertigung: Die für Compaet Discs unerläßlichen
Eintel-Zeitangaben fehlen.

E s bedarf schon des Fanatismus eines Barock-
und Opernmusikliebhabers, eine dreistündi-

ge Komposition anzuhören, ohne genau zu wis-
sen, was in den Szenen passiert. Dies sollte man
eigentlich vom gedruckten Text (mit Überset-
zungen) erfahren können, vor allein bei einem
derart unbekannten Werk. Aber das Begleitheft
zu dieser Aufnahme ist ein editorischer Fehl-
schkg und eine Zumutung. Als ..Übersetzung-
dient meistens je ein Satz für eine ganze Seite des
Originaltextes; letzterer ist vorhanden in Form
einer Kopie des damaligen Librcttoclruckes. und
dieser ist kaum lesbar, voller Namenskürzungen,
altertümlicher Sehreibweisen usw.

Der Hörer muß sieh also auf die Musik
beschränken, ohne die verschiedenen Arien mit
dramaturgischen Situationen »der Textandeu-
tungen verbinden zu können. Für einen reinen
musikalischen Genuß wiederum ist aber die
Aufführung leider nicht anregend genug, da sie
gerade die Mannigfaltigkeit und Farbenpracht
der Oper Vivaldis nur zum Teil vermitteln kann.
Das Orchester spielt zwar korrekt, aber glanzlos.
es überschreitet die reine Begleitfunktion nur
selten. Die Sänger (erstklassige Namen der Alte-
Musik-Szene) versprechen mehr, als sie dann
verwirklichen. Sie verleihen ihren Partien keine
wirklich lebendigen Züge, alles klingt gepflegt
und mühelos, ja virtuos, aber ohne den souverä-
nen Ausdruck einer inspirierten Gestaltung.
Daß die Kastratenrollen des Orontc und Arpage
durch Damen ersetzt werden, ist verständlich
und musikalisch befriedigend: daß aber die Frau-
en Statira und Argenc, auch in Vivaldis Zeit von
Sängerinnen dargestellt, von zwei Kontratenö-
ren gesungen werden. ist schwer zu akzeptieren.

Eva Pintcr

OPERETTE
HugpWolf

Wolfs „Corregidor", erstmals digital
aufgenommen.

WOLF, Der Corregidor (Gesamtaufnahme);
Werner Hollweg (Corregidor). Helen Donath
(Mercedes). Dietrich Fisvhcr-Dieskau (Tio Lu-
cas), Doris Soffel (Frasquitah Kurt Moll (Juan
Lopez), Victor von Halem (Repela), Peter Maus
(Pedro), Helmnl Berger-Tuna (Tomielo), Ga-
briele Schreckenbach (Manuela), Kaja Borris
(Duenna). RIAS-Kammerchor, Radio-Sympho-
nie-Orchestcr Berlin, Gerd Albrecht;
Schwann VMS 1641 (3 S30i DDA
Aufnahmedatum: 1985
Klangbild: Nicht allzu durchsichtig, präsent.
Fertigung: Einige Knacker auf Seite 5. ansonsten
einwandfrei.
Vergleichseinspielung: Dresdner Staatskapelle.
ElmendorlT(Acanla 40.21408 EX1.

A ls Stiefkind im Repertoire des Musiktheaters
gilt seit jeher Hugo Woir\ vieraktige Oper

„Der Corregidor" (Text, nach der ..Dreispitz'*-
Novclie Alarcöns. von Rosa Mayredcr): von
vielen heiß geliebt, von vielen arg gescholten,
der offenkundigen dramaturgischen Mängel we-
gen. In Zusammenarbeit mit Sehwann ist nun
diese RIAS-Studio-Produktion entstanden, der
Gerd Albreehi - mit Wolfs Opus wohl vertraut
- mit dem Berliner Radio-Symphonic-Orcht;-
sters mancherlei Impulse verleihen kann.

Doris Soffei, sehr genau artikulierend, besitzt
ais Müllerin viel Stimmcharme und bringt eine
natürliche Anmut ins Spiel, der sich ihre Partner
nicht entziehen können. Sowohl Werner Holl-
weg (Titelrolle) als auch Dietrich Fi>ehcr-Dies-
kau (Müller) geben ihrer Gestaltung solche
singschauspielerische Qualität und Erfahrung
mit. daß Wünsche kaum offen bleiben. In der
skurrilen Dienerfigur des Repela lockert sich
Victor von Hulems anfänglicher llrnst durch das
Gespräch mit Frasquita mehr und mehr. Aus
Donna Mercedes holt Helen Donath sämtliche
Möglichkeiten heraus, die in dieser Partie stek-
ken und die Nebenrollen sind mit den Herren
Moll, Berger-Tuna und Maus sowie den Damen
Schreckenbach und Borris glänzend besetzt. Die
digitale Aufnahmetechnik tut alles was sie nur
kann; trotzdem vermag auch sie das Wolfsche
Klangbild nicht immer hundertprozentig befrie-
digend aufzulichten. Daß sie aber Karl Ehncn-
dürffs „historische- Einspielung von 1944

- gleichfalls vortrefflich besetzt und erfreulicher-
weise nach wie vor im Handel - an Deutlichkeit
hinter sich läßt, versteht sich am Rande.

Werner Bollert

NIKOLAUS HARNONCOBRT

O
-ICOMBOCT

llli
Leider eine überflüssige
Novität.

HARNONCOURT DIRIGIERT JOHANN
STRAUSS: Leichtes Blut, Kreuzfidel, Ge-
schichten aus dem YVienemald, ligyptischer
Marsch, Pi/zicato-Polka. L'nter Donner und
Blitz, An der schönen, blauen Donau, Ouvertü-
re zu Der Zigeunerbaron; Concerlgeboiiw Or-
chestra. Nikolaus Harnoncourl;
Teldec 6.43337 A 7_ (1 S M» DDA
CD 8.43337 DDD
Aufnahmedatum: 1986
Klangbild: (LP) Allzu massiv.
Fertigung: Einwandfrei.
Vergleiehstinspielungen: Radio-Symphonie-
Orche>,ter Berlin/Fricsay (DG 2535 134). RTAS-
Sinfonie-Orchestcr, Fricsa\ (Melodram 26).
Wiener Philharmoniker. Clemens Krauss (Dec-
caACL49.K0 + 99).

A ls ob wir das noch nie gelesen oder gehört
hauen, erklärt uns der Kommentator auf der

Taschenrückseiie. daß der Dirigent dieser Platte
es immer genau wissen will und darum eine ganz
andere Ästhetik liefere, als wir es bisher ge-
wohnt waren. Auf Johann Strauß übertrafen
heißt das. laut Kommentar: daß Harnoncourt
das vorliegende Material als, ..sinfonische Dich-
tung" behandle und deswegen auf die Suche
nach Straußschen Originalhandschriften gegan-
gen sei.

Die Forschung nach Oriuinalmanuskripten ist
inzwischen selbstverständlich. Daß im Fall der
..Wiener Walzer4 über lange Zeit Schlampereien
- Kürzungen. Bearbeitungen- an der Tagesord-
nung waren, ist bekannt.

Nur: Johann Strauß ernst zu nehmen muß ja
nicht gleich bedeuten, ihn nach Walhall zu
transportieren. Ein ..sinfonischer Komponist",
wie Harnoneourts Kommentator. Manfred Wag-
ner, uns weismachen will, war er doch wohl
nicht. Er war ein Tanzmusiker, der- kraft seines
Ingeniums - ohne es recht zu begreifen, lief in
sinfonische wie musikdramatische Gefilde vor-
gestoßen ist. Vielleicht war Harnoneourt dies-
mal allzu verbissen auf neue ..ernsthafte" Er-
kenntnisse aus? Oder war dcT (riesige) Klang-

körper des Conecrtgebouw Orchestras daran
schuld1.1 Jedenfalls bleiben folgende Fragen:
Warum kiingl die „ZiseunertsarorT-Ouvcrtüre.
bei aller anerkennenswerten Akkuratesse, so
verhangen und diisrer? Warum die Polka fran-
caise ..Kreuzfidel" so gar nicht nach ihrem Titel?
Am Schluß habe ich nur noch das Schlagwerk im
Ohr, und das macht anschließend die Polka
schnell ..Leichtes Blut" fast zum Paradestück
einer preußischen Militärkapelle. (Ob die aller-
dings das hier gemeisterte Tempo schaffen wür-
de, bleibt *u bezweifeln.) Wie konnte es gesche-
hen, daß das wundersame Walzergedicht ..Ge-
schichten aus dem Wienerwaid- gerade unter
Hamoncourts strenger Aufsicht quasi in lauter
Einzelteile zerfallt?

Schließlich: Daß das Mitsummen der Orche-
stcrmelodie im „Egvptischen Marsch" vom
Komponisten gewünscht war. habe ich schon in
den Neujahrskonzcrten bei Herrn Boskowsky
gelernt. Die dynamischen Unterschiede in der
Pizzicato-Polka sind, so exzessiv ausgereizt wie
hicT, nicht von pikanter, sondern barbarischer
Wirkung. Bei der Polka schnell ..Unter Donner
und Blitz." ist in der Version der Amsterdamer
mehr Donner als (Geistes-)Blit7 vu hören. Kein
Wunder, daß danach auch die ..Blaue Donau"
mächtig aufgedonnert wirkt.

Ernsthafter Umgang mit Unterhaltungsmusik
ist, ach. ja so wünschenswert! Nur dürfte dabei
der Humor nicht auf der Strecke bleiben.

Hans-Üünier 1
12. bis 14. Juni 1987

Musik vom Mittelalter
bis zur Romantik

Konzerte an historischen Stätten

Ann Monoyios • Jean Latnon • Gcoffrey Madgc •

Michael Schopper • Andreas Staier • Peter Thalheimer

Misica Antiqua Köln • Les Adieux -

Les Falles de Sainte-Colombe • London Baroque •

Gothic Voices - Rene Zosso, Anne Osnowycz •

The Tafelmusik Baroque Orchestra, Toronto

Ausstellung von Nachbauten hist. Instrumente
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